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4. Initiativbegehren «Einsiedlerhof»

I.  Einzelinitiative «Einsiedlerhof»  
vom 28. März 2013

Am 28. März 2013 reichten Bruno Frick, Patric Birchler, Meinrad 
Bisig, Beat Kälin und Christian Kälin, alle wohnhaft und stimmbe-
rechtigt im Bezirk Einsiedeln, eine von den genannten Personen 
unterzeichnete Einzelinitiative mit folgendem Initiativtext ein:

Die Liegenschaft Einsiedlerhof Grundbuch Nr. 1889 (umfassend 
3’709 m2) Einsiedeln sei der Einsiedlerhof AG, mit Sitz in Einsie-
deln, für 100 Jahre zur Nutzung im Baurecht zur Verfügung zu 
stellen. Dabei sind vertraglich namentlich folgende Punkte festzu-
legen:

1.  Zu errichten sind folgende Bauten:

a)  Ein Pfarreizentrum für die röm. kath. Kirchgemeinde Einsie-
deln, umfassend einen Saal (im Ausmass von ca. 560 m2, ent-
sprechend ca. 350 Sitzplätzen Konzertbestuhlung oder ca. 280 
Plätze Bankettbestuhlung), Sitzungszimmer, Schul- und Grup-
penräume sowie Büros gemäss ihren Bedürfnissen. Diese 
Räume werden erstellt, falls die Kirchgemeinde oder eine an-
dere Trägerschaft sie erwerben will. Andernfalls kann die dafür 
vorgesehene Landfläche anderweitig genutzt werden.

b)  Ein Hallenbad, enthaltend ein 25-Meter-Becken, mit allen er-
forderlichen Nebenräumen.

c)  Zwei Baukörper, umfassend verschiedene Geschäftslokalitä-
ten im Erdgeschoss (Niveau Paracelsuspark; nutzbar für Arzt, 
Restauration, Ausstellungen usw.), ca. 40–50 altersgerechte 
Wohnungen (Studios und 2 ½ bis 5 ½ Zimmer), sowie eine 
Tiefgarage für die Wohnungen.

2.  Der Baurechtsvertrag enthält überdies die folgenden 
wesentlichen Bestimmungen: 

a)  Anstelle eines Baurechtszinses erstellt die Einsiedlerhof AG 
das Hallenbad schlüsselfertig und betriebsbereit und überträgt 
es danach unentgeltlich dem Bezirk Einsiedeln zu Eigentum. 
Massgebend sind Detailpläne und Baubeschrieb, welche zwi-
schen dem Bezirk Einsiedeln und der Baurechtsnehmerin zu 
erarbeiten sind.

b)  Die Wohnungen sind altersgerecht (in der Regel rollstuhlgän-
gig) zu erstellen; mindestens zwei Drittel der Wohnungen sind 
an Personen im Alter von mehr als 55 Jahren zu vermieten oder 
zu veräussern. Die Mitbenützung des Hallenbades durch die 
Bewohner ist unentgeltlich.

c)  Die Tiefgarage ist ausschliesslich für die Wohnungen zu nut-
zen; sie darf nicht für das Hallenbad und als öffentlicher Park-
platz zur Verfügung gestellt werden. 

d)  Für alle Bauten und Anlagen ist innerhalb von 6 Monaten nach 
Abschluss des Baurechtsvertrages das Baugesuch einzurei-
chen. Andernfalls fällt das Baurecht unentgeltlich an den Bezirk 
Einsiedeln zurück. Die Bauten und Anlagen sind nach Erhalt der 
Baubewilligung in einem Zuge fertigzustellen. 

e)  Alle Bauten sind während der Dauer des Baurechtes einwand-
frei zu unterhalten und im üblichen Umfang gegen Elementar-
schäden zu versichern.

f)  Nach Ablauf des Baurechtes tritt der Heimfall an den Bezirk 
Einsiedeln ein. Die Heimfallsentschädigung entspricht den 
heutigen gesetzlichen Bestimmungen.

3.  Das beiliegende Bauprojekt ist Bestandteil der Initiative 
und grundsätzlich massgebend. Änderungen sind im Zuge 
der Detailplanung möglich, insbesondere zusätzliche 
Räume über dem Pfarreisaal, um den Raumbedürfnissen 
der Pfarrei Einsiedeln zu genügen.

Das Initiativbegehren wird wie folgt begründet:

1.  Einsiedeln sucht seit über 30 Jahren eine Nutzung für das 
Areal Einsiedlerhof. Alle bisherigen Projekte scheiterten.

2.  Bedarf ist ausgewiesen für ein Pfarreizentrum (Saal, Büro-
räume etc.). Im Weiteren fehlt in Einsiedeln ein Hallenbad für 
Einheimische und Touristen. Schulen und Private nutzen 
heute unter erheblichem Zeit- und Transportaufwand die Hal-
lenbäder in Unteriberg und Rothenthurm. Ein Hallenbad ge-
hört zur Infrastruktur, auf dem der Tourismus und die Hotelle-
rie aufbauen können. Zudem befindet sich das Areal 
Einsiedlerhof an erstklassiger Wohnlage, und es besteht ein 
erheblicher Bedarf an altersgerechten Wohnungen.

3.  Das Projekt hat zum Ziel, diese wesentlichen Bedürfnisse 
(Pfarreizentrum, Hallenbad, Alterswohnungen mit Tiefgara-
gen) abzudecken. Gleichzeitig erlaubt es in untergeordnetem 
Umfang, einige gewerbliche und kulturelle Nutzungen im Erd-
geschoss auf der Höhe des Paracelsusparks (Schulhausplatz) 
unterzubringen. 

4.  Das Pfarreizentrum deckt vom Zweck und vom Umfang her 
die Bedürfnisse der Kirchgemeinde Einsiedeln ab. Die Ein-
siedlerhof AG erstellt und veräussert es an die Kirchgemeinde 
oder eine andere von ihr bezeichnete Trägerschaft zu Eigen-
tum. Selbstverständlich wird die Kirchgemeinde in die  
Planung einbezogen. Pläne und Baubeschrieb werden ge-
meinsam festgelegt. Falls die Kirchgemeinde sich nicht zum 
Erwerb des Pfarreizentrums entschliessen könnte, würde die 
Nutzung dieser Landfläche durch die Einsiedlerhof AG  
anders geplant und realisiert.

5.  Das Hallenbad entspricht einem ausgewiesenen Bedürfnis für 
Einwohner und Touristen. Heute bezahlt der Bezirk Einsiedeln 
für seine Schulen einen namhaften Betrag an andere 
Schwimmbäder; hinzu kommen erhebliche Transportkosten. 
Die Einsiedlerhof AG erstellt das 25-Meter-Becken und die 
Nebenräume auf eigene Kosten. Pläne und Baubeschrieb 
werden vom Bezirk Einsiedeln und der Einsiedlerhof AG ge-
meinsam festgelegt. Nach Fertigstellung wird das Schwimm-
bad dem Bezirk Einsiedeln unentgeltlich zu Eigentum über-
tragen, als Gegenleistung für den Verzicht auf einen 
Baurechtszins. Für die Öffentlichkeit fallen damit nur Betriebs-
kosten an, welche jedoch zum grössten Teil ausgeglichen wer-
den durch den Wegfall der heutigen Benützungskosten für 
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andere Schwimmbäder und der Transportkosten. Zusätzliche 
Einnahmen ergeben sich aus den Eintritten der Einsiedler Be-
völkerung und auswärtiger Besucher und Touristen.

6.  Das Hallenbad dient auch den Wohnungsbewohnern im Ein-
siedlerhof. Für die Mieter bzw. eine Eigentümergemeinschaft 
der Wohnungen sind einzelne Betriebsstunden unentgeltlich 
zu reservieren. Das ist auch angesichts des hohen Wertes des 
Hallenbades gerechtfertigt, welches der Bezirk Einsiedeln als 
Gegenleistung für das Baurecht erhält (siehe nachstehend 
Ziffer 12).

7.  Die Wohnungen befinden sich an vorzüglicher Lage, unmit-
telbar beim Klosterplatz und Zentrum des Dorfes. Die Aus-
sicht ist auf alle Seiten hervorragend. Die Wohnungen werden 
altersgerecht erstellt und sind in der Regel rollstuhlgängig. Sie 
sollen von Personen bewohnt werden, die ihr Leben eigen-
ständig oder mit Hilfe der Spitex gestalten können. Nicht vor-
gesehen sind betreute Alters- oder Pflegeplätze. Hierfür ste-
hen die beiden Alters- und Pflegeheime Langrüti und Gerbe 
zur Verfügung.

8.  Die Tiefgarage mit ca. 40 Plätzen steht ausschliesslich für die 
Wohnungen zur Verfügung, nicht aber der Öffentlichkeit und 
den Benutzern des Hallenbades. Eine Konkurrenz zum Park-
haus Brüel und den öffentlichen oberirdischen Parkplätzen 
wird damit vermieden.

9.  Die Zusatznutzungen im Erdgeschoss (Niveau Paracelsus-
park) sind auf die aktuellen Bedürfnisse abzustimmen. Im Vor-
dergrund stehen Arzt- oder andere Praxen, Café, Ausstel-
lungsräume u. dgl.

10.  Die Initiative Einsiedlerhof beansprucht keine öffentliche Fi-
nanzen, weder für die Planung noch für die Ausführung. Der 
Bezirk Einsiedeln erhält ein Hallenbad, ohne sich zusätzlich zu 
verschulden, und er führt das Areal Einsiedlerhof weiteren 
Nutzungen zu, welche im öffentlichen Interesse liegen und 
ausgewiesen sind.

11.  Die Einsiedlerhof AG ist bereits gegründet. Die private Finan-
zierung des Bauprojektes ist gesichert: Ein Nachweis wird 
dem Bezirk bei Bedarf zur Verfügung gestellt.

12.  Die Initiative ist für den Bezirk Einsiedeln finanziell interessant: 
Die Kostenschätzung ergibt für die Erstellung des Hallenba-
des Baukosten von rund 7.5 Mio. Franken. Dieser Wert liegt 
der Initiative zugrunde; er liegt höher als der kapitalisierte Bau-
rechtszins.

13.  Erstes Motiv der Initianten ist, nach über 30 Jahren das Areal 
Einsiedlerhof einer sinnvollen Nutzung zuzuführen und wesent-
liche Bedürfnisse der Kirchgemeinde und der Bevölkerung 
Einsiedelns abzudecken, ohne dass sich der Bezirk Einsiedeln 
weiter verschulden muss. Aus der Vermietung der Wohnungen 
und den gewerblich genutzten Räumen (Ebene Paracelsu-
spark) soll eine übliche, massvolle Rendite erzielt werden. 

14.  Sollte der Bezirksrat weitere Vertragselemente im Hinblick auf 
die Volksabstimmung als wichtig erachten, sind die Initianten 
bereit, diese zu besprechen und allenfalls in die Abstim-
mungsvorlage aufnehmen zu lassen.

Die Bezirksgemeinde ist zuständig für den Abschluss eines Kauf-
rechtsvertrages, wie es die Initiative verlangt. § 7 Buchstabe h des 
Gesetzes über die Organisation der Gemeinden und Bezirke 
(GOG, SRSZ 152.100) bestimmt, dass die Gemeindeversamm-
lung über den Erwerb und die Veräusserung von Grundstücken 
beschliesst mit Ausnahme geringfügiger Geschäfte. Unter den 
Begriff der Veräusserung fällt auch die Abgabe eines Grundstücks 
in Form eines selbständigen und dauernden Baurechts. Der Be-
zirksrat erklärte die Initiative mit Beschluss vom 14. August 2013 
deshalb für gültig.

II.  Ablehnung der Einzelinitiative «Projekt 
Einsiedlerhof» von Richard Schönbächler 

Am 9. Februar 2014 lehnten die Stimmbürger die Einzelinitiative 
von Richard Schönbächler und Mitunterzeichnern, bei welcher es 
um einen Projektierungskredit für eine gemischte Nutzung (Ver-
waltungszentrum, Wohnungen, Pfarreizentrum und Parkplätze) 
ging, mit 2950 Nein- zu 2820 Ja-Stimmen ab. Da zwei Initiativen 
zum gleichen Gegenstand im Kanton Schwyz auf kommunaler 
Ebene einander nicht direkt gegenübergestellt werden können, 
musste der Bezirksrat separate Abstimmungen ansetzen. Die 
Reihenfolge der Abstimmungen entspricht der zeitlichen Reihen-
folge der Einreichung der Initiativen. Bei einer Zustimmung zur 
Initiative «Einsiedlerhof» von Bruno Frick und Mitunterzeichnern 
durch den Stimmbürger, wird definitiv ein Baurechtsvertrag mit 
der Einsiedlerhof AG abgeschlossen. 

III. Die Argumente der Initianten kurz gefasst

1. Endlich eine Lösung für den Einsiedlerhof
Hauptgebäude und ehemaliges Notspital zerfallen vor sich hin. 
Seit 40 Jahren im Eigentum des Bezirkes, geschieht nichts. Alle 
Projekte scheiterten. Nach Ablehnung der Initiative Schönbächler 
am 9. Februar 2014 ist die Initiative Bruno Frick/Patric Birchler/ 
Meinrad Bisig/Beat Kälin/Christian Kälin für lange Zeit das einzige 
realisierbare Projekt. Es ist ausgereift und umweltgerecht. Seine 
Architektur fügt sich ausgezeichnet in die Struktur und Gliede-
rung um den Klosterplatz und die Jugendkirche ein. Die vom Be-
zirksrat propagierte Idee eines Luxushotels bleibt ein nicht reali-
sierbarer Traum. Die Frage lautet: Eine realistische Lösung heute 
oder eine Ruine auf weitere Jahrzehnte?

2.  Die gemischte Nutzung entspricht  
den Bedürfnissen Einsiedelns

Der Einsiedlerhof ist sehr gut gelegen – neben der Jugendkirche, 
zentral beim Klosterplatz und bestens für Wohnungen geeignet. 
Auf dem Areal lassen sich drei zentrale Bedürfnisse der Öffent-
lichkeit befriedigen: ein Pfarreizentrum nach den Wünschen der 
katholischen Kirchgemeinde, Wohnungen sowie ein Hallenbad 
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für die Bevölkerung. Es dient für Jugend, Familien und Sport und 
ist Infrastruktur für den Tourismus. Auf Niveau Paracelsuspark 
sind zudem Räume für verschiedene Nutzungen vorgesehen (Ca-
feteria, Ausstellungen, Praxen usw.). Der Bezirk gibt den Boden 
im Baurecht und bleibt Eigentümer.

3. Das Pfarreizentrum wird endlich Realität

Seit vielen Jahren wünscht sich die Kirchgemeinde ein Pfarrei-
zentrum. Es lässt sich direkt neben der Jugendkirche realisieren: 
ein grosser, unterteilbarer Saal inkl. Bühne und Foyer, mit Neben-
räumen wie Garderobe, Toiletten und Lager. Büro und weitere 
Räume können nach den Wünschen der Kirchgemeinde erstellt 
werden; die Initiative ist flexibel. Die Kirchgemeinde bestimmt, 
was sie will. Sie erhält was sie bestellt, in Grösse und Ausbau – zu 
einem vertraglich festen Preis.

4. Vierzig Wohnungen für durchmischte Nutzung

Die rund 40 Wohnungen mit 2.5 bis 4.5 Zimmern sind behinder-
tengerecht und an bester Wohn- und Aussichtslage. Sie sollen 
bewohnt werden von Familien, von Jung und von Alt. Die Woh-
nungen sind grosszügig im Grundriss und im Ausbau, in der Regel 
mit Balkon. Die Mietzinsen sind erschwinglich: für 2.5 Zimmer 
Wohnungen ab 1‘680 Franken, für 3.5 Zimmer Wohnungen ab 
1‘890 Franken und für 4.5. Zimmer Wohnungen ab 2‘180 Franken. 
Für jede Wohnung ist ein Platz in der Tiefgarage verfügbar.

5. Ein schlüsselfertiges Hallenbad als faire Gegenleistung
 

Schwimmbecken 25 Meter, Kinderbad 5 x 10 Meter (hinten links)

Das Areal Einsiedlerhof hat nach den Berechnungen des Bezirks-
rates einen Wert von 1’300 bis Fr. 1’500 pro m2, insgesamt 4.8 bis 
5.6 Millionen Franken. Die Initianten gehen vom oberen Wert aus. 
Der Bezirk erhält als Gegenleistung für das Baurecht das schlüs-
selfertige Hallenbad mit einem 25 x 12.5 m Becken (Normdecken 
geeignet für Wettkämpfe, wie in Wädenswil und Brunnen) und 
einem Kinderbad von 5 x 10 m mit Sitzgruppen für die Eltern. Das 
schlüsselfertige Hallenbad inkl. Landanteil hat einen Wert von 
8.85 Millionen Franken. Pläne und Ausbau werden im Rahmen 
dieser Bausumme mit dem Bezirk Einsiedeln festgelegt. Alles zu 
einem vertraglich fixierten Preis. Als Gegenleistung für den Mehr-
wert des Hallenbades können die Bewohner während rund 1.5 
Stunden täglich das Bad alleine benutzen. Der Mehrwert von rund 
3.3 Millionen Franken entspricht rund 20 Eintritten täglich wäh-
rend 100 Jahren.

6.  Die Betriebskosten des Hallenbades sind  
verhältnismässig klein

Die folgenden Zahlen (siehe auch Tabelle 1 und 2) sind detailliert 
berechnet aufgrund der Zahlen vergleichbarer Hallenbäder. Die 
Zahlen, welche der Bezirksrat in seinem «Standpunkt» ausführt, 
sind aus der Luft gegriffen und nicht belegt . Sie sind politisch 
motiviert, um die Initiative zu bodigen. Der Netto-Betriebsauf-
wand zu Lasten der  Bezirksrechnung beträgt bei grosszügiger 
Berechnung 340’000 Franken jährlich. Dabei sind die Aufwen-
dungen grosszügig, die Besucherzahlen hingegen mit 30’000 zu 
5 Franken Eintritt tief geschätzt. Wädenswil zum Beispiel nahm 
letztes Jahr 360’000 Franken an Eintritten ein und Brunnen zählt 
neben den örtlichen Schulen rund 70’000 Eintritte. In den Kosten 
sind auch Einlagen in den Erneuerungsfonds für die baulichen 
Anlagen enthalten. Zudem sparen die Einsiedler Schulen Zeit und 
Geld für die Benutzung auswärtiger Hallenbäder.

7.  Der Einsiedlerhof macht Einsiedeln attraktiver –  
für Bevölkerung und Tourismus

Einsiedeln soll für Wohnen und Tourismus attraktiv sein. Ein Hal-
lenbad verbessert die Infrastruktur wesentlich und bringt eine 
erhebliche Qualitätsverbesserung für die Einwohner und im Be-
sonderen für Familien, ebenso für Tagestouristen und Hotelgäste. 
Das Hallenbad ist eine Infrastruktur, auf welcher Hotels aufbauen 
können. Einsiedeln hat sich in den vergangenen Jahren gut ge-
rüstet mit Strassen, Schulen und öffentlichem Verkehr. Es ist nun 
Zeit, auch einen massvollen jährlichen Betrag für Sport und Frei-
zeitbedürfnisse aufzuwenden.
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8.  Massvolle Betriebskosten – keine neuen Schulden  
für Einsiedeln

Die politische Frage, welche die Einsiedlerinnen und Einsiedler 
beantworten, lautet: Wollen wir 340‘000 Franken jährlich für den 
Betrieb des Hallenbades aufwenden? Das sind 4 Promille des 
Bezirksbudgets. Das Projekt Einsiedlerhof bringt dem Bezirk  
Einsiedeln keine Baukosten, und damit keine neuen Schulden, 
Zinsen und Abschreibungen. Er steigert hingegen Einsiedelns 
Qualität als Wohn- und Tourismusort erheblich. Er bringt dem 
Bezirk ohne Baukosten einen hohen Zusatznutzen. Einsiedeln ist 
sich gewohnt, dass Probleme aus Eigeninitiative angepackt und 
gelöst werden, nicht mit Steuergeldern.

9.  Einsiedlerhof ist nicht defizitär, aber auch  
kein grosses Renditeobjekt

Finanziell erfolgreiche Neubauten rechnen mit einer Nettorendite 
von 4 bis 6 Prozent. Die Rendite beim Einsiedlerhof liegt an der 
unteren Marke. Grund ist die hohe Gegenleistung an den Bezirk 
Einsiedeln: Er erhält für das Baurecht im Wert von rund 5 Millionen 
Franken als Gegenleistung das Hallenbad für 8.85 Millionen Fran-
ken. Zudem ist der neue Einsiedlerhof auch mit den üblichen  
Risiken behaftet wie Baugrund, Leerstände, ungewisse Zinsent-
wicklung usw.). Die Initianten sind Personen mit Erfahrung und 
Realitätsbezug. Sie haben bewiesen, dass sie solide und nach-
haltig bauen. Sie stehen seit vielen Jahren in der Öffentlichkeit 
und sind bereit, diesen Beitrag für Einsiedeln zu leisten.

10.  Wollen wir nochmals Jahrzehnte warten?
Seit 40 Jahren harrt der Einsiedlerhof einer Lösung. Mit dieser 
Initiative können wir uns für ein gutes Projekt entscheiden. Es 
bringt für Einsiedeln einen erheblichen Mehrwert und Nutzen, 
sein Bau aber kostet die Öffentlichkeit nichts. Der Bezirk betreibt 
nur das Hallenbad mit einem verhältnismässig geringen Aufwand. 
Andere Projekte sind gescheitert oder lassen sich nicht realisie-
ren. Der Bezirksrat möchte seit 8 Jahren auf dem Einsiedler-
hof-Areal ein Luxushotel (4 Sterne) bauen lassen – kein ernsthaf-
ter Interessent hat sich gemeldet. Sagt Einsiedeln auch zur 
vorliegenden Initiative nein, ist schon heute absehbar, dass auch 
die nächsten 20 Jahre nichts geschieht! Der Einsiedlerhof zerfällt 
weiter zur Ruine.

Tabelle 1
Hallenbad als Gegenleistung für Baurecht

Wert Areal gemäss Berechnung Bezirksrat Fr. 4.8 – 5.6 
Mio.

Baukosten schlüsselfertiges Hallenbad

BKP 0:   Landanteil Baurecht (21 %) 
100 Jahre

Fr. 1'145'000

BKP 1: Vorbereitungsarbeiten Anteil (21 %) Fr. 200'000

BKP 2:  Gebäude Anteil Bad (ca. 10'000 m³, 
inkl. Ausbau und Technik)

Fr. 6'100'000

BKP 4–9: Baunebenkosten Anteil (21 %) Fr. 1'405'000

Total Anlagekosten Fr. 8'850'000

Tabelle 2
Unterhalts- und Betriebskosten Hallenbad jährlich

Finanzieller Aufwand für Unterhalt und  
Betrieb (inkl. Erneuerungfonds) ¹

Fr. 580'000

Abzüglich Ertrag Eintritte/Vermietungen 
etc. ²

–Fr. 150'000

Abzüglich heutige Kosten an auswärtige 
Hallenbäder inkl. Transporte

–Fr. 90'000

Netto Betriebsaufwand zu Lasten Bezirk Fr. 340'000

¹ gerechnet aufgrund der effektiven Zahlen vergleichbarer Hallenbäder  
²  30'000 Eintritte zu durchschnittlich Fr. 5.–; Wädenswil und Brunnen 

haben je ca. 70'000 Eintritte (ohne lokale Schulen)

IV. Der Standpunkt des Bezirksrates

A  Die Stellungnahme des Bezirksrats zur Einzelinitiative 
«Einsiedlerhof»

Dank der Initiativen von Richard Schönbächler und Mitunter-
zeichnern und von Bruno Frick und Mitunterzeichnern wurde und 
wird das Thema Einsiedlerhof in der Einsiedler Öffentlichkeit  
intensiv diskutiert. Auch der Bezirksrat beschäftigt sich einge-
hend mit der Zukunft des Grundstücks Einsiedlerhof. Der Be-
zirksrat lehnt die Einzelinitiative «Einsiedlerhof» ab, weil sie 
•  sehr hohe jährliche Kosten bei eingeschränktem Nutzen  

verursacht,
•  dem Bezirk keine Einnahmen bringt, 
•  den Bezirk für 100 Jahre an ein zu wenig attraktives Angebot 

an einem nicht geeigneten Standort bindet,
•  die künftige Schaffung eines Sportzentrums mit Erlebnisbad 

im Bezirk erschwert,
•  die Schaffung zentral gelegener öffentlicher Parkplätze auf 

dem Grundstück Einsiedlerhof verhindert, 
•  kein Konkurrenzverfahren für die Architektur vorsieht.

1. Massgebend ist der Wortlaut der Initiative

Die Initiative legt im Wortlaut (Ziff. 1 – 3) den massgebenden Inhalt 
des Baurechtsvertrages recht detailliert fest, was erwünscht ist, 
muss doch der Stimmbürger wissen, was er im Falle einer An-
nahme bekommt und was nicht. Abweichungen vom im Initiativ-
text festgelegten Vertragsinhalt wären nur mit nachträglicher Zu-
stimmung der Baurechtsnehmerin Einsiedlerhof AG möglich. 
Gegen deren Willen könnte der Bezirk keine Verbesserungen zu 
seinen Gunsten erreichen. So schreibt die Initiative z.B. ein «25 
Meter-Becken mit Nebenräumen» vor. Ein Kinderbad mit Sitz-
gruppen enthält die Initiative nicht. Zwar sind gemäss Begrün-
dung die Pläne und der Baubeschrieb vom Bezirk Einsiedeln und 
der Einsiedlerhof AG gemeinsam festzulegen. Dabei würde sich 
der Bezirksrat in einer schwachen Verhandlungsposition befin-
den, wenn es darum ginge, Verbesserungen gegenüber dem 
Wortlaut der vom Volk angenommenen Initiative herauszuholen. 
Wie der Verwaltungsrat der Einsiedlerhof AG dereinst handeln 
wird, können die Initianten heute nicht garantieren. Fraglich 
könnte auch sein, ob eine kombinierte Nutzung von Wohnen und 
öffentlichem Hallenbad im Hinblick auf mögliche Immissionen 
geeignet ist. 
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2.  25-Meter-Becken für 100 Jahre an einem wenig geeigne-
ten Standort und mit eingeschränkter Nutzung 

Viele Einsiedlerinnen und Einsiedler wünschen sich ein Hallen-
bad, welches einen Beitrag zur Lebensqualität ihres Wohnorts 
leisten und zur Steigerung der Attraktivität für auswärtige Besu-
cher beitragen würde. Der Bezirksrat beabsichtigte die Realisie-
rung eines attraktiven Hallenbads im von der Implenia AG ausge-
arbeiteten  Projekt «Sportzentrum Eschbach». Das Projekt wurde 
von der Implenia AG aus wirtschaftlichen Überlegungen leider 
abgebrochen. Die Weiterentwicklung der Sport-Infrastruktur 
bleibt aber eine Stossrichtung im Leitbild des Bezirks Einsiedeln. 
Ein Sportzentrum mit einem integrierten attraktiven Hallenbad 
lässt sich hoffentlich in einigen Jahren an einem geeigneteren 
Standort realisieren. Wer aber heute ja sagt zu einem Hallenbad 
mit 25 Meter-Becken im Einsiedlerhof, sagt wahrscheinlich nein 
zu einem attraktiven Bad in einem Sportzentrum, denn beides 
wird sich der Bezirk mit Sicherheit nicht leisten können. Dabei 
wäre der Bezirk für 100 Jahre dazu verpflichtet, das Hallenbad zu 
unterhalten und damit zu betreiben (Ziff. 2 Buchstabe e schreibt 
vor, dass alle Bauten während der Dauer des Baurechts einwand-
frei zu unterhalten sind). Die Initiative schreibt weiter vor, dass 
einzelne Betriebsstunden des Hallenbads für die Mieter oder  
Eigentümer der Wohnungen unentgeltlich zu reservieren sind. 
Dies bedeutet, dass der Bezirk das Hallenbad zeitweise mit per-
sonellem und materiellem Aufwand ausschliesslich für die Be-
wohner des Einsiedlerhofs betreiben müsste. Der Nutzen, den die 
Einsiedlerhof AG daraus während der ganzen Baurechtsdauer 
erzielen würde, ist von den Erstellungskosten der Einsiedlerhof 
AG für das Hallenbad in Abzug zu bringen.  

3.  Hohe und dauernde Belastung des Bezirkshaushalts 
anstelle jährlicher Einnahmen aus dem Baurecht

Gemäss einer Publikation des Bundesamtes für Sport BASPO 
vom 27.9.2011 belaufen sich die durchschnittlichen Betriebs-
kosten eines Hallenbades jährlich auf Fr. 1’500’000.–. Darin ent-
halten sind die Kosten für das Personal, Energie und Wasser, 
Reinigungsmaterial, Gebäudeunterhalt, Versicherungen, Verwal-
tungskosten und Diverses. Der Kostendeckungsgrad für ein nor-
males Hallenbad liegt zwischen 30 und 66 Prozent. Je attraktiver 
ein Hallenbad ist, umso höher ist der Kostendeckungsgrad. At-
traktiv sind Hallenbäder, welche grossen Wert auf Erlebnis, Erho-
lung und das Wellnessangebot legen (NZZ vom 9.8.13 «Hallen-
bäder als Zuschussbetrieb»; Handelszeitung vom 23.5.01 «Nicht 
alle können sich über Wasser halten»). Aufgrund des sehr  
begrenzten Raumprogramms und des fehlenden Aussenraums 
hätte das Hallenbad im Einsiedlerhof kein Potenzial für ein Bad, 
welches den heutigen Bedürfnissen entspricht. Bei einem ange-
nommenen Kostendeckungsgrad von höchstens 40% würde das 
Hallenbad den Bezirkshaushalt jährlich mit gegen Fr. 1’000’000.–
belasten. Nicht berücksichtigt sind die Kosten für die Totalsanie-
rung, welche spätestens nach 40 Jahren, eventuell bereits nach 
25 Jahren, anfallen würden. Viele Gemeinden ächzen heute unter 
den Betriebskosten ihrer Hallenbäder, Schliessungsentscheide 
(wie z. B. beim Hallenbad Utenberg in der Stadt Luzern) sind die 
Folge. Die heutigen Kosten für die Nutzung des Hallenbads in 
Unteriberg inklusive Transporte belaufen sich auf ca. Fr. 60’000.– 
im Jahr. Vergleichbare, der Öffentlichkeit zur Verfügung stehende 
Hallenbäder gibt es in der Umgebung bereits etliche (Unteriberg, 
Wädenswil, Rothenthurm, Feusisberg, Wilen, Freienbach). Die 

Gemeinden Ober- und Unterägeri stimmen am 22. Juni 2014 über 
das Projekt Ägeribad in Oberägeri ab. Entstehen soll in unserer 
Nachbargemeinde ein Familien- und Erlebnisbad.  

4.  Finanziell nicht verkraftbar

Der Bezirk Einsiedeln kann sich aufgrund der sehr angespannten 
Finanzlage kurz und mittelfristig weder die Erstellung noch den 
Betrieb eines eigenen Hallenbades leisten. Anzustreben wäre, 
dass sich der Bezirk dereinst mit einem jährlichen Betrag an  
einem von privaten Investoren erstellten und betriebenen Hallen-
bad beteiligen könnte, wie dies auch in anderen Gemeinden (z. B. 
Unteriberg) der Fall ist. Bei einem solchen Modell wären die finan-
ziellen Folgen voraussehbar, ganz im Gegensatz zur hundert 
Jahre dauernden Verpflichtung, ein Hallenbad auf eigene Kosten 
betreiben zu müssen. 

5.  Keine öffentlichen Parkplätze

Die Initiative verbietet die Erstellung öffentlicher Parkplätze, in-
dem die Tiefgarage ausschliesslich für die Wohnungen genutzt 
werden darf. Nicht einmal Parkplätze für das Personal des Hal-
lenbades wären somit möglich. Damit soll die Konkurrenzierung 
des Parkhauses und der öffentlichen oberirdischen Parkplätze 
vermieden werden. In Anbetracht der zukünftigen Bedürfnisse 
wäre es falsch, auf dem Grundstück Einsiedlerhof die Schaffung 
öffentlicher Abstellplätze für immer zu verunmöglichen. So könn-
ten z. B. eine Neugestaltung von Kloster- und Hauptplatz die Er-
stellung öffentlicher Parkplätze auf dem Grundstück Einsiedler-
hof nahe legen. 

6.  Vorgegebenes Projekt am prominenten Standort

Gemäss Ziff. 3 des Initiativtextes ist das mitgelieferte Bauprojekt 
Bestandteil der Initiative und grundsätzlich massgebend. Ohne 
das Projekt zu bewerten, fände es der Bezirksrat falsch, an die-
sem wunderschönen, aber in Bezug auf die Gestaltung sehr an-
forderungsreichen Standort, grünes Licht für ein Projekt zu  
geben, welches diese Anforderungen eventuell nicht erfüllt. Ein 
Neubauprojekt an diesem Standort sollte in einem sogenannten 
Konkurrenzverfahren (Architektenwettbewerb oder Einladung 
mehrerer Architekturbüros) entwickelt werden. 

B. Die Zukunft des Grundstücks Einsiedlerhof

Der Bezirk Einsiedeln erwarb im Jahre 1973 das Grundstück Ein-
siedlerhof vom Verein für Kranken- und Wochenpflege im Kanton 
Zug. Das Gebäude diente bis dahin unter anderem als Kranken- 
und Altersheim. In der Folge nutzte und nutzt der Bezirk Einsie-
deln die Liegenschaft als Verwaltungsgebäude, für den Betrieb 
eines Kindergartens und zur Vermietung an verschiedene Dienst-
stellen des Kantons Schwyz. Ausserdem wurde auf dem westli-
chen Teil des Grundstücks nach dem Spitalbrand von 1973 ein 
Notspital errichtet, welches später als Unterkunft für Asylbewer-
ber genutzt wurde. Die Gebäude befinden sich heute in einem 
sehr schlechten Zustand. Seit Jahren besteht in der Einsiedler 
Öffentlichkeit die weit verbreitete Überzeugung, dass die  
Gebäude abgerissen und das Grundstück Einsiedlerhof anders 
und besser genutzt werden müsste, doch die Vorstellungen über 
die Art der Nutzung gingen und gehen auseinander. Der Bezirks-
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rat hat denn auch seit Jahrzehnten verschiedene Ideen entwickelt 
und Anläufe genommen, doch es blieb bei der bisherigen Nut-
zung. 

Der Bezirksrat beschloss am 1. Februar 2012, eine künftige Ver-
wendung anzustreben, welche Einsiedeln einen hohen volkswirt-
schaftlichen Nutzen bringen kann. Die einstmals in Einsiedeln 
überaus bedeutende Hotellerie erlebte in den letzten Jahrzehnten 
einen beispiellosen Niedergang, welcher nicht nur, aber sicher 
auch auf fehlende Investitionen zurückzuführen ist (Übernachtun-
gen 1980: 176’381, 2011: 64’662). Das Angebot an Hotelbetten 
hat sich stetig vermindert, so dass es immer häufiger vorkommt, 
dass Anfragen für Kongresse und Tagungen wegen fehlender 
Unterkunftsmöglichkeiten abschlägig beantwortet werden müs-
sen. Der Bezirksrat ist überzeugt, dass ein neues Hotel mit gutem 
bis gehobenem Standard Einsiedeln sehr viele Impulse und einen 
volkswirtschaftlichen Schub verleihen würde. Gespräche mit den 
lokalen politischen Parteien ergaben, dass die Idee, das Grund-
stück einem Hotelinvestor im Baurecht abzutreten, auf einiges 
Interesse, wenn auch keineswegs auf einhellige Akzeptanz stiess, 
wie auch die in der Folge geführte öffentliche Diskussion zeigte. 
Einigkeit besteht heute darüber, dass dieses Grundstück an bes-
ter Lage nicht verkauft, sondern – falls es nicht durch den Bezirk 
selber genutzt wird – nur im Baurecht abgegeben werden soll. 
Trotz der anspruchsvollen Ausgangslage verfolgt der Bezirksrat 
das Hotelprojekt weiter. Er hat die Lehren aus vergangenen Miss-
erfolgen gezogen und sein Vorgehen angepasst. Der Bezirksrat 
will der Öffentlichkeit möglichst bald einen Hotelinvestor und Be-
treiber vorstellen. Das Bedürfnis der katholischen Kirchgemeinde, 
in unmittelbarer Nachbarschaft zur Jugendkirche Räume für ein 
Pfarreizentrum zu erhalten, wird vom 
Bezirksrat anerkannt. Deshalb soll eine Integration in die Neu-
überbauung des Grundstücks Einsiedlerhof angestrebt werden. 

Auch wenn die derzeit vorliegenden Projekte und Absichten beim 
Stimmbürger keine Akzeptanz finden sollten, droht kein jahrzehn-
telanger Stillstand, denn die heutige Nutzung kann aufgrund des 
baulichen Zustandes nicht mehr jahrelang weitergeführt werden. 
Der Bezirksrat würde vielmehr unter Einbezug der Parteien  
und der Öffentlichkeit neue Lösungsmöglichkeiten suchen und  
Vorschläge unterbreiten. 

Stellungnahme der Rechnungsprüfungs-
kommission (§ 41 FHG)

Die Rechnungsprüfungskommission (RPK) des Bezirks Einsie-
deln hat die Einzelinitiative «Projekt Einsiedlerhof» von Bruno 
Frick und Mitunterzeichnern in formeller, materieller und rechtli-
cher Hinsicht, jedoch nicht in strategischer Hinsicht, geprüft.

Wir weisen darauf hin, dass die zukünftigen Betriebs- und Folge-
kosten eines Hallenbades die Bezirksrechnung in Zukunft (ge-
mäss Initiativtext 100 Jahre) stark belasten werden. Gemäss un-
serer Beurteilung sind die zukünftigen Kosten (Sanierungen, 
Abschreibungen, Finanzierung, Unterhalt) nicht vollumfänglich 
berücksichtigt und somit besteht für den Bezirk Einsiedeln aus 
finanzieller Sicht ein erhöhtes Risiko. Einerseits wird die Bezirks-
rechnung für die kommenden 100 Jahre durch ein jährliches De-
fizit belastet und andererseits entgehen mögliche Einnahmen 
(bspw. Baurechtszinsen).

Die Rechnungsprüfungskommission (RPK) des Bezirks Einsie-
deln empfiehlt den Stimmbürgerinnen und Stimmbürgern die In-
itiative aufgrund obiger Begründung abzulehnen.

Einsiedeln, 20. März 2014 

Rechnungsprüfungskommission des Bezirks Einsiedeln

Christoph Bingisser, Präsident  
oek. FH, eidg. dipl. Wirtschaftsprüfer

Franz Burkard

Annemarie Kälin-Steinegger

Roland Ochsner  
Treuhänder mit FA, eidg. dipl. Bankfachmann

Yvonne Steiner  
Betriebswirtschafterin HF

Antrag des Bezirksrates

Der Bezirksgemeinde wird beantragt (BRB Nr. 53/2014):

Die Bezirksgemeinde beschliesst in geheimer Abstimmung:

1.  Die Initiative «Einsiedlerhof» von Bruno Frick und Mit-
unterzeichnern wird abgelehnt.

2. Der Bezirksrat wird mit dem Vollzug beauftragt.


